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                       Alle Personen und Namen sind frei erfunden.   Ähnlichkeiten mit lebenden Personen   sind zufällig und nicht beabsichtigt.                             
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Kapitel 1    Ich  habe  einen  Mord  gesehen,  und  zwar  nicht  den  langsamen,  unaufhaltsamen  Selbstmord,  dem  sich  Frauen  und  Männer,  die  unter  dieser  unseligen  Krankheit  leiden,  verschrieben  haben,  sondern  den  Mord  an  einem  nahestehenden  Menschen.  Eine  Tat,  weitaus  unverständlicher  und  von  größerer  Verzweiflung  geprägt,  als  je‐ mand, der sich Zeit seines Lebens hauptsächlich  mit seinen ureigensten Angelegenheiten beschäf‐ tigt hat, jemals in der Lage wäre zu verstehen.   Da  die  absurden  Dinge  zu  grausam  sind,  als  dass  eine  einzige  Person  sie  schildern  könnte,  ziehe  ich  es  vor,  als  Beobachter  im  Hintergrund  zu stehen und den Schauplatz einigen mehr oder  weniger  aktiven  Figuren  zu  überlassen,  die  mit  Unglauben,  aber  auch  mit  Verständnis  auf  das  Geschehen  reagieren,  das  ihr  Leben  direkt  oder  indirekt,  aber  in  jedem  Falle  nachhaltig  verän‐ dern wird.    
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Alles begann an einem ruhigen Abend im Spät‐ sommer.  Niemand  konnte  die  Turbulenzen  er‐ ahnen,  die  allein  durch  den  bevorstehenden  Wechsel  der  Jahreszeiten,  die  herbstlichen  Stür‐ me,  die  sich  ankündigten,  aber  dennoch  aus  ei‐ nem  unersichtlichen  Grund  weigerten  loszubre‐ chen, ausgelöst wurden.   September  war  es,  und  unsere  Hauptperson  verbrachte  das  Tagesende  wie  gewohnt,  allein,  wenn  auch  nicht  gerade  einsam,  in  ihrem  Refu‐ gium, das der wohlmeinende Betrachter von au‐ ßerhalb  noch  am  ehesten  als  Dachwohnung  be‐ zeichnete.   „Wie ein funkelnder Stern, der in einem rotgol‐ denen  Meer  versinkt“,  dachte  Emma,  während  sie ihr Glas gegen die Sonne hielt, die ihre letzten  Strahlen durch die schmalen Ritze der Rollläden  aufblitzen ließ.   Schon  seit  langem  wusste  sie,  dass  dieses  Fun‐ keln die einzige Lichtquelle in ihrem Leben ver‐ körperte, die ihr noch geblieben war. Sie schloss  langsam die Augen, und ihre Lippen empfingen 
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den samtenen Geschmack des Weines. Doch das  warme  Gefühl,  das  normalerweise  bei  diesen  ersten Schlucken nach einer halbwegs trockenen  Phase der Arbeit in ihr aufstieg, blieb an diesem  Tag aus.   Es war die Sache mit der Vorahnung.   Im Grunde  glaubte Emma  nicht  an  Hellseherei  oder an all die anderen möglichen Manifestatio‐ nen  des  Übersinnlichen  ‐  aber  ob  sie  nun  dem  Einfluss der Gestirne, den weiblichen Hormonen  oder  dem  Wechsel  der  Jahreszeiten  unterlag  –  eines  ließ  sich  nicht  leugnen.  Jeden  Monat  um  die  Zeit  des  Vollmonds  tauchten  tief  aus  ihrer  Seele diese verrückten Bilder auf, diese undeutli‐ chen  Erscheinungen,  mit  denen  sie,  meistens,  nicht das Geringste anzufangen wusste.   Nur ein einziges Mal hatte sie es gewusst. Die‐ ses  eine  Mal  war  sie  sich  sicher  gewesen,  dass  etwas  geschehen  werde,  etwas,  wovor  sie  sich  unbändig fürchtete.   Der  Geruch  von  Tod  lag  damals  in  der  Luft  ‐‐  so einfältig diese Phrase auch klingen mochte.  
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Und nun war es wieder so weit.   Der  schwere  Duft  der  Spätsommerblüten,  die  dem  zu  Ende  gehenden  Sommer  den  letzten  Glanz  schenkten,  der  Nebel  in  den  frühen  Mor‐ genstunden  und  die  Dunkelheit,  die  sich  von  Nacht  zu  Nacht  um  früheres  Hereinbrechen  be‐ mühte, das alles erschien ihr wie damals, zu der  Zeit,  als  Mutter  ihren  letzten  Kampf  gegen  den  Krebs  verloren  hatte.  Eine  Gefangene  war  sie  gewesen, im  Dunst  dieser  sterbenden  Welt,  und  nicht nur für sie hatte das Herabfallen der letzten  Blätter  das  Ende  ihres  Daseins,  wie  es  sich  bis‐ lang  darstellte,  bedeutet.  Der  Vater  war  ihrer  Mutter  innerhalb  nur  weniger  Wochen  gefolgt,  und hatte sie, 29‐jährig, und eigentlich – so sollte  man glauben – auch erwachsen, zurückgelassen.   Das war nun drei Jahre her und hatte selbstver‐ ständlich,  so  versuchte  sie  sich  selbstkritisch  zu  überzeugen,  nicht  das  Geringste  mit  Vorahnun‐ gen zu tun.   Aber trotzdem hätte sie schwören können, dass  es dieselbe Stimmung war, die sie gefangen hielt, 
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dieselbe  Angst,  dieselbe  Überzeugung  –  das  Wissen, dass der Tod gegenwärtig war. Sie stell‐ te  ihr  Glas  ab  und  starrte  auf  die  gegenüberlie‐ gende Wand ihres Dachzimmers, deren Anstrich  im  Widerschein  des  laufenden  Fernsehers  bläu‐ lich  flackerte.  „Unsinn“,  sagte  sie  zu  sich  selbst.  „Nun  hast  du  dir  wirklich  langsam  den  letzten  Rest  deines  Verstandes  aus  dem  Hirn  gesoffen.  Es wäre ja nun auch wirklich eine tolle Entschul‐ digung für mein verkorkstes Leben, wenn ich als  Wahrsagerin  auftreten  könnte,  und  am  besten  auch  noch  nette  Unterhaltungen  mit  Verstorbe‐ nen  führte,  die  mir  dann  erzählen  könnten,  wer  als nächstes abberufen wird.“   Sie  presste  ihre  Lippen  aufeinander  und  ver‐ suchte,  das  Unwohlsein,  das  sich  ihrer  bemäch‐ tigte,  aus  ihren  düsteren  Gedanken  zu  verban‐ nen. Natürlich funktionierte es nicht, das hatte es  noch nie.   Der einzige für sie begehbare Weg bestand seit  langer  Zeit  in  der  absoluten,  kompromisslosen  Verdrängung.  Und  ihm  folgte  sie  entschieden 
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und konsequent, auch bis zum bitteren Ende.   Unten klappten Türen. Laute Stimmen klangen  herauf. Aus reiner Gewohnheit holte Emma den  Kopfhörer  hervor,  doch  im  letzten  Moment  stockte  sie und lauschte. Unüberhörbar, wie im‐ mer, die Stimme des kleinen Freddy, des Sohnes  von  Motte,  ihrer  ältesten  Freundin.  So  leise  und  zurückhaltend, wie die anderen in der Regel wa‐ ren,  so  munter  und  selbstbewusst  drängelte  er  sich zumeist in den Vordergrund. Und in diesem  Augenblick  protestierte  er  lautstark.  Wahr‐ scheinlich  hatte  den  Kleinen  wieder  niemand  zum  Mittagsschlaf  überreden  können,  und  nun  kämpfte  er  mühsam  darum,  auch  weiterhin  wach bleiben zu dürfen.   „Sei lieb, Schätzchen“, erklang die Stimme von  Motte,  der  gestressten  Mutter,  mittlerweile  be‐ reits  leicht  gereizt.  „Jetzt  isst  du  noch  schnell  dein Brot und dann bist du sicher so müde, dass  du gleich einschläfst.“   „Nein, Käse haben, nur Käse“, quengelte Fred‐ dy ungebrochen weiter.“  
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„Da hast du deinen Käse, mein Süßer.“   ‚Natürlich‘,  dachte  Emma,  als  sie  den  vertrau‐ ten  Klang  identifizierte.  Natascha,  das  zweit‐ jüngste  Mitglied  ihrer  fünfköpfigen  Wohnge‐ meinschaft,  gab  dem  Kleinen  immer  nach.  Da  konnte  das  unvermeidliche  Donnerwetter  nicht  mehr lange auf sich warten lassen.   „Musst  du  ihm  den  Käse  immer  ohne  Brot  ge‐ ben“, schimpfte Motte wie erwartet los.   „Jetzt  isst  er  doch  nichts  Vernünftiges  mehr,  und ich stehe wieder als Rabenmutter da, die ihr  Kind nicht anständig ernähren kann.“   „Lass ihn doch“, versuchte die Dritte im Bunde,  Nataschas ältere Schwester, Caro, zu beschwich‐ tigen.  „Meist  wissen  Kinder  ganz  gut,  was  sie  brauchen.“   „Na, du hast die Weisheit gepachtet“, fuhr Mot‐ te sie an und warf einen langen Blick über Caros  knochige Gestalt.   Das  genügte  für  die  so  kritisch  Begutachtete,  um sich aus dem Gespräch zurückzuziehen und  sich  ganz  dem  Auspressen  einer  Zitrone  zu 
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widmen,  die  mit  einem  Glas  Wasser  und  etwas  Süßstoff  ihre  komplette  Abendmahlzeit  darstell‐ te.   Ihre  Schwester  Natascha  dagegen  klapperte  beim Vorbereiten des Salates kräftig mit Geschirr  und  Besteck,  und  versuchte  zwischendurch  Freddy  kleine  Stückchen  Tomate  zuzustecken.  Dabei  blickte  sie  immer  wieder  verstohlen  zu  Motte  hinüber,  in  der  Hoffnung,  dass  diese  ihre  Wiedergutmachungsversuche  bemerken  würde.  Motte ließ sich auf einen Stuhl fallen und winkte  müde ab.   „Das  hat  keinen  Sinn mehr. Entweder du  gibst  ihm  das  Gemüse  zuerst,  oder  er  rührt  es  nicht  mehr an.“   Sie seufzte. „Tut mir leid, Leute. Ich schätze, ich  brauche mal eine Pause.“   Sie  fuhr  sich  durch  die  kurzen,  blonden  Haare  und setzte leise hinzu.   „Manchmal fühle ich mich dem Kleinen einfach  nicht gewachsen.“   „Ach  was.“  Natascha  hob  Freddy  in  die  Luft, 
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während  dieser  noch  zufrieden  an  seinem  Käse  knabberte  und  wirbelte  ihn  herum,  dass  er  vor  Vergnügen jauchzte.   „Käse  enthält  Calcium.  Jetzt  brauchst  du  dir  wenigstens  um  seine  Knochen  keine  Sorgen  zu  machen.“   „Pass auf, dass er sich nicht verschluckt.“ Motte  fing  den  Kleinen  auf  und  strich  ihm  durch  die  schwarzen Locken.   „Quatsch, der ist clever!“ Damit warf Natascha  ihre langen, kastanienbraunen Haare zurück und  machte sich am Radiosender zu schaffen. „Über‐ all  nur  Werbung  oder  Nachrichten,  ist  ja  nicht  auszuhalten“, schmollte sie.   „Süße  17  sollte  man  eben  nochmal  sein“,  be‐ merkte  Motte  zu  Caro,  die  an  ihrem  Zitronen‐ wasser  nippte.  Endlich  lächelte  auch  diese  wie‐ der.   „Nicht  für  alles  Geld  der  Welt“,  erwiderte  sie  und  strich  Freddy  über  die  goldbraunen  Wan‐ gen.  „Auch  so  alt,  besser  gesagt  jung,  wie  der  Süße  hier,  möchte  ich  nicht  mehr  sein.  Dieser   
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irrsinnige Druck, unter dem heute schon die Al‐ lerkleinsten stehen. Da wird bereits in der Krab‐ belgruppe  gefördert  und  ausgesondert,  dass  ei‐ nen das kalte Grausen überkommen kann.“   Sie  legte  den  Kopf  schief.  „Allerdings  glaube  ich,  dass  dieser  Kandidat  hier  für  heute  genug  hat. Er kann die  Augen  ja kaum  noch  offen  hal‐ ten.“   „Das tut er doch nur, um sich wieder ums Zäh‐ neputzen  schummeln  zu  können“,  jammerte  Motte,  während  sie  den  Kleinen  hochnahm  und  vorsichtig die Treppe hinauf trug.   „Ich  geh  dann  auch  auf  mein  Zimmer“,  sagte  Caro zu Natascha und nahm ihr Glas.   „Für  morgen  muss  ich  noch  eine  Ernährungs‐ beratung vorbereiten. Ausgerechnet Pankreatek‐ tomie.  OPs  an  der  Bauchspeicheldrüse  kommen  bei uns fast nie vor. Die werden alle in Kliniken  geschickt,  die  besser  ausgestattet  sind.  Schon  in  der  Schule  bin  ich  damit  immer  durcheinander  gekommen.“    
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„Wurden  Kopf  oder  Schwanz  des  Organs  ent‐ fernt?“,  erkundigte  sich  Natascha  interessiert.  „Dann musst du vielleicht einen Diabetes beach‐ ten.“   „Ich  weiß,  ich  weiß!“,  knurrte  Caro.  „Dieses  ganze  Elend  hängt  mir  so  richtig  zum  Hals  her‐ aus. Den ganzen Tag nur Kranke, denen du doch  nicht helfen kannst. Im Gegenteil. Du machst al‐ les nur noch schlimmer, indem du ihnen die Sa‐ chen verbietest, die sie gerne zum Trost naschen  würden.“   Sie  rückte  ihre  schmale  Brille  gerade  und  sah  auf.   „Entschuldige  bitte,  Natascha.  Ich  wollte  dir  wirklich nicht deine Ausbildung vermiesen. Mir  geht  es  einfach  im  Augenblick  nicht  so  beson‐ ders.“   „Schon  gut“,  antwortete  ihre  Schwester.  „Ich  weiß ja bereits, dass es kein Zuckerschlecken ist.  Und  das  Praktikum  im  Krankenhaus  hat  auch  überhaupt nichts von dem, was ich mir erträumt  habe.  Keine  schnuckeligen  Oberärzte  weit  und 
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breit. Aber am Ende haben wir doch eine schöne  Arbeit,  die  auch  irgendwie  ihren  Sinn  hat.  Ich  meine, Menschen zu helfen, sie zu unterstützen,  während  sie  gesund  werden,  und  dann  auch  noch dafür zu sorgen, dass sie es auch bleiben –  das ist doch toll.“   Caro  schüttelte  ihren  rotblonden  Pagenkopf.  „Das  ist  ja  auch  gut,  wenn  du  das  glauben  kannst. Ansonsten wären die ganzen Umstände,  der Ortswechsel, der Umzug  von Nürnberg, die  Trennung  von  Mama  und  Paps  und  der  Eintritt  in  unser  merkwürdiges  Frauengespann  nicht  unbedingt sinnvoll gewesen.“   „Du  weißt  genau,  dass  ich  es  bei  ihnen  nicht  mehr aushalten konnte, genau so wenig wie du.  Und warum sollte ich nicht von der besten Diät‐ assistentin, die ich kenne, alles lernen, was nötig  ist,  um  einen  ebenso  fabelhaften  Abschluss  hin‐ zulegen?“   Caro  lachte.  „Bis  dahin  fließt  noch  viel  Wasser  die  Donau  hinunter.  Du  bist  immerhin  erst  ein  knappes Jahr dabei. Zu meiner Zeit waren wir da 
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schon  in  der  Halbzeit,  aber  seit  die  Ausbildung  verlängert  worden  ist,  wird  der  Spaß  nun  erst  richtig losgehen.“   „Ich  werde  das  schon  auf  die  Reihe  kriegen“,  versprach Natascha und blickte aus dem Fenster.  „Diese  dumme  Krankheit  habe  ich  schließlich  auch im Griff.“   Caro lächelte sie an. „Ich weiß, du führst Tage‐ buch über die tägliche Kalorienzufuhr und gehst  in jeder freien Minute joggen.“   Natascha  warf  ihre  Haare  zurück.  „Na  und?  Das ist immerhin eine astreine Möglichkeit. Jetzt  halte ich mein Gewicht, bekomme wieder meine  Tage,  und…“,  sie  sah  vielsagend  in  Caros  Rich‐ tung, „ich lebe auch nicht von Zitronenwasser.“   Caro  wechselte  peinlich  berührt  das  Thema.  „Lassen wir es gut sein. Durchs Reden wird auch  nichts besser.“   „Ich  weiß  schon“,  beeilte  Natascha  sich  einzu‐ werfen. „Ihr redet nicht mehr über die Anorexie.  Das  war  ein  vergeblicher  Therapieversuch  zu  viel, und deshalb habt ihr euch entschlossen, aus 
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erfolgsfaktoren strategischer netzwerke kleiner und ... AWS 

With regard to product buyers, you may browse for a complete product instruction manual and also guidebook and download all of them absolutely free. Take advantage of related PDF area to obtain many other related eBook for Erfolgsfaktoren Strategisch
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kleiner Nemo - Tauchen 

spiel: Bei einem Tauchgang auf. 114 tauchen 5/07. GroÃŸer. GroÃŸes Display und kleiner Preis â€“ sind das die einzi- gen StÃ¤rken vom â€žNemo Wideâ€œ? Wir haben ...
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kleiner Polli-Klecks 

Es eignen sich vor allem leichte Stretchstoffe wie Jersey, Strick, French-. Terry oder Sommersweat. Bei dickeren Stoffen wie Sweat, Kuschelfleece, Fleece oder ...
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kleiner Polli-Klecks 

Die Datei immer aus dem Adobe Reader drucken, ... Alle Rechte liegen bei kleiner Polli-Klecks â€¢ Yvonne Andresen â€¢ [email protected]. Seite. 3.
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krimi deutsche eck krimi ums deutsche eck krimi um das deutsche 

This particular Krimi Deutsche Eck Krimi Ums Deutsche Eck Krimi Um Das Deutsche Eck 15 German Edition PDF start with Introduction, Brief Session till the ...
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kleiner Polli-Klecks 

Wie immer, muss es schnell gehen - als Mutter hat man nur sehr begrenzt Zeit ... auch fÃ¼r AnfÃ¤nger wunderbar geeignet - welches mega fix fertig ist und auch ... Seite 10. Bisher erschienen bei kleiner Polli-Klecks. Seite 11. Kleckse-Glossar.










 


[image: alt]





kleiner Polli-Klecks 

Polli-Kopftuch. Kopftuch â€¢ GrÃ¶ÃŸe 33-55. Tilt Kids. Shirt/Kleid â€¢ GrÃ¶ÃŸe 86 - 128. Tilt Teens ... Plotterdateien â€žCool Schoolâ€œ. Rund um ... Jeansrock Kids. Jeansrock ...
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Mein kleiner Hund 

Mein kleiner Hund. Heike Schmidt-RÃ¶ger. Smart aktiv â€¢ frÃ¶hlich â€¢ clever ... SMART. Infoecke. Making Of, Literatur, Bildquellen . . . . . 60. Impressum, Internet ...
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